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gthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Vuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur; G. Müller. 
Sonnabend den 16. Juli. we 


In la n d. 


Berlin den 14, Juli. Se. Excellenz der Ges 
heime Staatd = Minifter und General- Poftmeifter 
von Nagler, iſt nach Kiſſingen, und der Kaifers 
lich Ruſſiſche Staatsrath und Kammerherr, Fürft 
Odojewski, nach Neuſtadt⸗Eberswalde abgereiſt. 

5 Deere eee 


Aus l a n 855 
Rußland und Polen. 


St. Petersburg den 7. Jull. Die Allerhöch⸗ 
ſten Herrſchaften befinden ſich noch immer im voll⸗ 


kommenſten Wohlſeyn auf dem Schloſſe Peterhof. 
Am Sonntag, den 3. Juli, hatte Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer nach der Meſſe eine Militair⸗Parade be⸗ 
fohlen, um 4 Uhr war Diner in Gala, am Abend 
hatte ein kleiner Ball bei Ihrer Mafeftät der Kaiſe⸗ 
rin auf dem Schloſſe Snamensky ſtatt. Am an⸗ 
dern Tage, 4. Juli, traf der Erzherzog Ferdinand 
von Oeſterreich in Begleitung des General⸗Major, 
Fuͤrſten Schwarzenberg, a A Grafen 
Wengersky, zu Peterhof ein. Am 6. machte Se. 
Majeftät der Kaiſer mit Sr. Majeſtaͤt dem Könige 
von Preußen und den fremden Prinzen auf dem 
Dampfſchſffe eine Spazierfahrt nach Petersburg, 
um des impoſanten Anblicks zu genſeßen, den die 
Hauptſtadt von der Seeſelte darbietet, Am Eng⸗ 
lſſchen Qual angelangt, fliegen Ihre Majeftäten 
aus und durcheilten im offenen Wagen mit Ihrem 
Gefolge die ſchoͤnſten Straßen; doch waren Hochſt⸗ 
Dieſelben um 2 Uhr wieder in Peterhof zurück und 
begaben Sich ſodann zu Ihrer Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſtin Maria, Gemahlin des Herzogs von 


fignirt; doch befo 


Leuchtenberg, zu Tafel nach Senjewska. ‚Später 

beſuchten die hohen Herrſchaften das Franzoͤſiſche 

Theater. Am 13. werden die Feſtlichkeſten der ſil⸗ 

bernen Hochzeit Ihrer Koiſerl. Majeftäten ftatthas - 
ben. Die Abreiſe Sr. Majeſtaͤt des Königs von 

Preußen iſt vorläufig auf den 15. feſtgeſetzt. 

Der General⸗Adjutant des Kaiſers, Furſt Laba⸗ 
noff⸗Roſtowskij, iſt der Perſon Sr. Majeſtat des 
Könige von Preußen für die Dauer der Anweſenheit 
Sr. Majeſtaͤt ollhier attachirt worden. 7 25 
In dieſen Tagen ſtarb hier der Metropolit der 
Roͤmiſchen Kirche in Rußland, Pawlowski. 

e en enen, iniara 

Paris den 8, Juli. Vorgeſtern Abend iſt es 
auf dem Kiechhofe-Mont-Parnaſſe unruhig herge⸗ 
gangen; es wurde ein Dr. Bauny begraben, der 
als heftiger Republikaner bekannt geweſen iſt; an 
ſeiner Gruft wurden mehrere Reden gehalten; einer 
der Redner ging in ſeinen communiſtiſchen Ueber⸗ 
treibungen fo weit, gegen das infame Eigen⸗ 
thum zu deklamiren; der Polizeikommiſſair wollte 
nicht zugeben, daß die Rede zu Ende gehalten wer⸗ 
dez darüber gab es Laͤrm und Widerſtand; eine Ab⸗ 
theilung Stadtſergeanten mußte die Ruheſtoͤrer aus⸗ 
einander treiben; mehrere derſelben wurden arretirt. 

Es geht das Gerücht, die Pforte habe ihre Bot⸗ 
ſchafter von London und Paris zurückberufen. 

Da nun der Wahltag ganz nahe iſt, ſo herrſcht 
einige Gährung in der Stadt; die Garniſon iſt con⸗ 

rgt Niemand einen ernſtlichen Ver⸗ 
fuch zur Emeute. e N 
Die diesjährigen Wahlen zeichnen ſich im voraus 


dadurch aus, daß die Theilnahme der Waͤhler ſich 


deutlicher ausſpricht, als in fruͤhern Jahren. Ge⸗ 


4068 


ſtern fanden in vier verſchiedenen Bezirken der Haupt⸗ 
adt vorbereitende Verſammlungen ſtatt, und übers 
all fanden ſich faſt ſaͤmmtliche Perſonen ein, die an 
den Wahlen Theil zu nehmen berechtigt ſind. Die 
meiſten der Pariſer Wahlen werden ſehr lebhaft be⸗ 
kämpft werden, und man ſieht mit großer Span⸗ 
nung dem Ausgange entgegen. — Nachſtehendes iſt 
ein Verzeichniß der Kandidaten, die ſich in Paris 
um die Deputation bewerben: 
\ Miniſterielle Kandidaten. Oppoſitions⸗Kand. 
1. Bezirk. General Jacqueminot. Odilon Barrot. 


2. Jacques Lefebore. Thayer und Des 
langle. 
3. „ Legentil. Billault. 
4. „ Duperrier. Ganneron, 
5) Blanqui und Griolet. Marie. 
6) Paillet. Carnot. 
3 ERSTER Moreau. 
8) + Beudin. Bethmont. 
9353 * Locquet. Galis. 
100 = v. Juſſieu. Rampon. 
11. Demonts. Vavin. 
12. Chevreul. Boiſſel. 
13. Paravey. Garnon. 
14. Poſſo Laſterie. 


; 52 v 
Auch an der geſtrigen Börfe war das Geſchoͤft 
ſehr unbedeutend; die Courſe hoben ſich jedoch um 
eine Kleinigkeit. Mit geſpannteſter Erwartung ſe⸗ 
hen die Spekulanten dem Reſultate der heute be⸗ 
ginnenden Wahlen entgegen. . 
Großbritannien und Irland. 
London den 8. Juli. (B. H.) Die dritte 
Berlefung der Tarif⸗ Bill im Oberhauſe hat heute 
ſtattgefunden, nachdem dieſelbe durch 52 gegen 9 
enehmigt worden war. Morgen, Sonnabends, 
ollen beide Häufer außerordentlicherweiſe zuſam⸗ 
treten, damit der Vill die Koͤnigl. Zuſtimmung er⸗ 
thellt werden koͤnne. SERIEN 
Peel hat ſich genoͤthigt geſehen, die Debatten über 
den Zuſtand des Fabrikweſens abermals zu vertagen, 
ſo beglerig er auch iſt, die Seſſion zum Schluſſe 
zu bringen, die aber ſelbſt ohne dieſe Hinderung 
kaum vor der Mitte Auguſts zu Ende gebracht 
werden koͤnnte. 
Ueber das in England herrſchende Elend, theilt 
Herr Wallace, Mitglied des Unterhaufes, eine 
Liſte der am meiſten bedrängten, ſowohl Schotti⸗ 
ſchen als Engliſchen Städte, mit, nebſt kurzen Des 
merkungen, die Größe des Elends anzudeuten. In 
bieſer Liſte kommen vor: Mancheſter, Huddersfield, 
wei Dritttheile der Bevölkerung arbeitslos, die Ar⸗ 
menſteuer verdoppelt; Aceringkon, nur 100 von 
9000 Arbeitern befchäftigt; Stroud, Longton (wo 


der Miniſter des Innern Sir James Graham ſeinen 
Landſitz hat), Prescott, Ilkeſton, die Armenſteuer 
vervierfacht; Darlaſton, Neweaſtle⸗ upon = Tyne, 
. 42,000 Arbeiter ohne Veſchäftigung; Birmingham, 


20,000 Arbeiter unbeſchäftigt; Mansfield, Snares⸗ 
brook, Nottingham, die Armenſteuer verdoppelt, 
8000 Ardeitslofe; Sheffield, Alles bankerott; Dud⸗ 
ley, 15,000 Arbeiter im Diſtrikte außer Thaͤtigkeit; 
Todmorden, die Armenſteuer vervierfacht; Bea⸗ 
minſter, der Arbeitslohn aus der Armenſteuer be⸗ 
ſtritten; Halifax, Burnley, 12,000 auf dem Ar⸗ 
menregiſter, die Armenſteuer verdreifacht; Clayton 
bei Halifax, der Arbeitslohn um 50 pet. reduzirt, 
Brodtheuerung; Staleybridge 2000 Hüͤlfsbedürfti⸗ 
ge, ein Zehntel der Einwohner; Nantwich, der Hans 
del liegt hier ſchon im fünften Frühjahr darnſeder; 
Knaresborough, die Hälfte der Arbeiter unbefchäfe 
tigt; Haslingden, Sonntogsverſammlungen auf den 
naheliegenden Anhoͤhen, in einer Verſammlung von 
26,000 Menſchen der Beſchluß gefaßt, ſich vor Ein⸗ 
tritt des Winters ſelbſt Hülfe zu verſchaffen; Brad⸗ 
ford, noch ſchlimmer als am vorigen Weihnachten; 
Stockport, die 25,000 Seelen bekragende Einwoh⸗ 
nerſchaft zahlt 1000 Pfd. Sterl. jahrlich an Armen⸗ 
Steuer, der huͤlfsbedürftigen Armen ſind 15,000; 
Wolverhampton, der Markt ift in allen Artikeln 
ohne Ausnahme im Abnehmen, ſchon ſeit dem Win⸗ 
ter; Marsden bei Bromley, 2000 ganz ohne Ar⸗ 
beit; Weſtbury, 354 Webeſtühle unthätig, 322 in 
Arbeit; Carlisle, der vierte Theil der Bevoͤlkerung 
huͤlfsbedurftig; Oldham, die Armenſteuer vervier⸗ 
facht; Leiceſter, ein Kavallerie⸗Oetaſchement zur 
Aufrechthaltung der Ordnung einquartiert. In 
Schottland herrſcht das Elend in Glasgow, wo 
12,000 Hülfsbebürftige find; Edinburg, 3000 dem 
Hunger preisgegeben; Drumde, viele Arbeitsloſe; 
Letham, die Zahl der Armen vervierfacht. Außer⸗ 
dem leiden die großen Seeftädte Englands ſowohl 
wie Schottlands, nämlich Liverpool, Sunderland, 
Briſtol, Hull, Shields, Newcaſtle, Leith, denn 
gleich dem Handel iſt die Rhederei noch niemals in 
ſolcher Bedrangniß geweſen, wie in dem jetzigen 
Augenblicke. 5 

Der katholiſche Erzbiſchof von Thuam in Irland 
bemerkt in einem Briefe an Hrn. Peel, daß Iren, 
um ſich vor dem Hungertode zu ſchützen, auf den 
Feldern Kräuter ſammeln, da fie aber die geſunden 
von den ſchaͤdlichen nicht unterſcheiden können, ha⸗ 
ben ſich viele Menſchen ſchon den Tod gegeſſen. 

Der Standard meldet; „Briefe aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 17, v. M. laſſen glauben, daß die 
Hartnäckigkeit der Pforte in Bezug auf die Syriſchen 
Angelegenheiten zu einer neuen kriegeriſchen Demon⸗ 


ſtratjon an jener Kuͤſte von Seiten des Franzoͤſiſchen 


und des engliſchen Geſchwaders führen durfte. In 
einer Verſammiung der Repräfentanten der fünf 
Mächte fol eine ſſolche Maßregel als zweckmäaͤtzig. 

erkannt worden fein. Herr von Titoff aber, der zul 
ſiſche Geſchaͤftsträger, weigerte ſich, auf feine eiges 
ne Verantwortlichkeit an dleſem Beſchluß Theil zu 
nehmen. Durch die letzten Nachrichten aus Syries 
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vom 28. Mai werden die von den Europäiſchen Kon⸗ 
ſuln an ihre verſchiedenen Geſandtſchafteu erſtatte⸗ 
ten offiziellen Berichte über den Zuſtand Syriens 
mehr als beſtaͤtigt. Trotzdem, daß die Ottomani⸗ 
ſche Regierung ſich zum Gegentheil verpflichtet hat⸗ 
te, ſind die albaniſchen Kehlabſchneider, die zu Bei⸗ 
rut gelandet wurden, doch über das Land vertheilt 
worden, ſtatt zu Acre in Garniſon zu bleiben, und 
perübten kaͤglich die aͤrgſten Gräuel gegen die Ein⸗ 
wohner, fo wie gegen Europäiſche Reiſende. So 
behauptet ſich die „vaͤterliche Regierung“ der Pfor⸗ 
te in Syrien durch Mord, Pluͤnderung und Ge⸗ 
waltthat. Zahlreiche Petitionen ſind in Konſtan⸗ 
tinopel eingegangen, die um Entfernung des tyran⸗ 
niſchen Renegaten Omar Paſcha und um Erſetzung 
deſſelben durch den Emir Beſchir oder deſſen Sohn 
bitten; und es iſt bemerkenswerth, daß dieſe Pe⸗ 
titionen von mehreren Häuptlingen mit unterzeich⸗ 
net find, welche vor kurzem durch Einſchuͤchterun⸗ 
gen dazu grbeacht worden waren, gewiſſe der Pfor⸗ 
te überreichte Denkſchriften von ganz entgegenge⸗ 
ſetztem Inhalt zu unterzeichnen, worin geradezu die 
Zufriedenheit des Volks mit feinen jetzigen Regierern 
ausgedruͤckt war. l 

Einem Dekrete des Kongreſſes von Venezuela 
zufolge, ſoll die Aſche des Befreiers von Colum⸗ 
bien, Simon Bolivar, von Santa Martha nach 
der Hauptſtadt von Neu» Granada gebracht und 
derſelben bei dieſer Gelegenheit ahnliche Ehren zu 
Theil werden, wie der Aſche Napoleon's im Inva⸗ 
liden⸗Hotel zu Paris. 


B ee Een, 

Bräſſel den 6. Juli. Der König und die Kö: 
nigin find zu Oſtende angekommen und heute Abends 
mit einem beſondern Eiſenbahnconvoi zu Laeken 
eingetroffen. — Der Baron Defaudis brachte einen 
großen Theil des geſtrigen Tages in Conferenz mit 
dem Marquis de Rumigny, Franzoͤſiſchem Bot: 
ſchafter, zu. ER ’ 

Der Baron Defaudis, bevollmächtigter Minifter 
Frankreichs zu Frankfurt, der vor 10 Tagen De⸗ 
peſchen des Königs der Franzoſen für den König der 
Belgier uͤberbracht hatte und hierauf nach Paris zu⸗ 
rüͤckgekehrt war, iſt ſeit geſtern wieder in Brüſſel, 
beauftragt mit neuen Depeſchen für den König. 
Man glaubt, daß dieſe Depeſchen von einer wichtigen 
Art mit der Frage eines Handelsvertrags in Ver⸗ 
bindung ſtehen, deren Loͤſung die Franzoͤſiſche Or⸗ 
donnanz über die Leinengarne und Gewebe aller 
Wahrſcheinlichkeit nach beſchleunigen wird. 

8 Deut ſchlan d. f 

München den 6, Juli. Man lieſt im Nürn 

berger Correſpondenten: Im Gegenſatz zu man⸗ 

chen, in der jüngſten Zeit veröffentlichten Zeitungs⸗ 
berichten uͤber Griechiſche Zuſtände, lauten neuer⸗ 
dings direct aus Athen hier eingelangte brlefliche 


* 


Mittheilungen auf das Erfreulichſte. Der Wider⸗ 
willen des Volkes gegen unſere noch im Heere und 
beim Civildienſt verwendeten Landsleute währt ala 
lerdings fort, wenn auch nicht in ſolchem Grade, 
wie man nach dem Ton der oppofitionellen Jour⸗ 
nale zu glauben verſucht wird. Es ergeht dieß 
aber ohne Ausnahme jedem Fremden fo, er ſei 
Deutſcher oder gehöre einer anderen Nation an; ja 
ſelbſt der permoͤgende Einwanderer, der nichts ſucht, 
als den Schutz des Geſetzes, erfährt den naͤmlichen 
Widerwillen. Kaum wenige der Gebildetſten im 
Volke koͤnnen ſich überreden, daß der Europäer 
aus einem anderen Grunde dauernd in Griechenland 
koͤnne bleiben wollen, als um ſich auf des Landes 
oder ſeiner Bewohner Koſten zu bereichern. Das 
Koͤnigtbum ſchlaͤgt dagegen immer tiefere Wurzel 
unter allen Klaſſen der Bevoͤlkerung und nament⸗ 
lich iſt's die Perſoͤnlichkeit beider Koͤnigl. Majeſtaͤ⸗ 
ten, der bei allen Veranlaſſungen auf's Unzweideu⸗ 
tigſte gehuldigt wird. Wird der Regierung ihre 
Stellung von Zeit zu Zeit erſchwert, ſtoͤßt ſie bei 
der Loͤſung gerade oft der dringendſten Aufgaben 
auf ploͤtzliche Hinderniſſe, fo iſt dies erfreulicherweiſe 
weit weniger eine Folge der Unlenkſamkeit des Vol⸗ 
kes oder des Einfluſſes der oppoſitionellen Preſſe, 
ſondern man hat es als Ergebniß der leider nie ru⸗ 
henden Intriguen einzelner hochſtehender Fremden 
und der ihnen verkauften Parteigänger zu bekrachten. 

München den 8. Juli. Aus dem Königlichen 
Miniſterium des Innern iſt folgende Entſchließung 
ergangen: 5 

„Se. Majeftät der Konig haben ſowohl von den, 
Seitens des Königlichen proteſtantiſchen Ober⸗Kon⸗ 
ſiſtoriums gegen verſchiedene katholiſche Prieſter 
wegen aufreizender und ſchmaͤhender Kanzers Vor⸗ 
träge neuerlich erhobenen Beſchwerden, als auch 
von dem unlängſt durch das Königliche proteſtan⸗ 
liſche Konſiſtorium zu Ansbach gegen einen prote⸗ 
ſtantiſchen Pfarramts- Kandidaten aus dem gleichen 
Grunde erlaſſenen Disziplinar⸗Erxkenntalß Kennte 
niß zu nehmen geruht. Je mehr Sr. Majeſtuͤt am 
Herzen liegt, daß den geiſtlichen Behörden in ihren 
auf die Wiederbefeſtigung der poſitiven Glaubens⸗ 
lehre, als der einzigen dauernden Grundlage wahr⸗ 
hafter Religiofität und Sittlichkeit, und auf deren 
Wiedereinführung in das oͤffentliche und Private 
leben gerichteten Beſtrebungen und in der Bekaͤmpf⸗ 
ung jener verwerflichen Geſinnung, die zwiſchen 
den beiden Graͤnzpunkten flachen Indifferentism's 
und kraſſen Materialism's unter den manigfaltigſten 
Formen fortwuchert, von Seiten der Koͤniglichen 
Stellen und Behörden nicht nur kein Hinderniß ges 
legt, ſondern vielmehr uberall, der kraͤftigſte Vor⸗ 
ſchub geleiſtet werde; um fo unerſchuͤtterlicher find 
auch Allerhoͤchſtdieſelben entſchloſſen, nicht zu dul⸗ 
den, daß auf den Kanzeln oder in oͤffentlichen 
Druckſchriften der Religionsfriede unter den im 
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Königreich beſtehenden chriſtlichen⸗Kirchen⸗Geſell⸗ 
ſchaften durch boͤswillige Angriffe geftört, Haß ge⸗ 
gen Andersglaubige aufgeregt oder genährt, durch 
Schmaͤhungen gegen die eine oder die andere der 
erwähnten Kirchen ⸗Geſellſchaften oder in irgend ei⸗ 
ner ſonſtigen Beziehung den beſtehenden Geſetzen 
und Verordnungen zuwidergehandelt, der Streit 
über abweichende Glaubenslehren in das Gebiet der 
Parteiwuth herabgezogen, und auf ſolche Weile une 
chriſtliche Geſinnungen gepflanzt und gefördert, der 
unter dem Schieme der Geſetze ſtehende Rechtszu⸗ 
ſtand verletzt und die innere Eintracht untergraben 
werde. Sämmtliche Koͤnigl. Kreis⸗Regierungen, 
Kammern des Junern, werden daher nach Aller⸗ 
hoͤchſtem Befehle beauftragt, auf der einen Seite 
die oben bezeichneten Beſtrebungen der kirchlichen 
Behoͤrden eben ſo ernſt zu unterſtützen und zu foͤr⸗ 
dern, als auf der andern Seite nicht nur die wach⸗ 
famſte Aufſicht auf die verſchiedenen Druckſchriften 
zu führen, ſondern auch in allen Fällen, wo fie 
von Kanzele Vorträgen Nachricht erhalten, welche 
die bezeichneten Merkmale der Strafbarkeit an ſich 
tragen, nach Maßgabe des Inhalts und der hier⸗ 
nach zu bemeſſenden Kompetenz, entweder ſelbſt ſo⸗ 
fort auf das nachdrücklichſte einzuſchreiten, oder die 
Einſchreitung der zuſtändigen kirchlichen Behörden 
hervorzurufen, und in ſolchem Falle des Erfolges 
ihrer Requifition ſich zu verſichern, zugleich aber 
Anzeige an das unterfertigte Miniſterium zu erſtat⸗ 
ten, nachdem Se. Majeſtät der König feſt enſchloſ⸗ 
ſen ſind, keinem noch nicht angeſtellten Geiſtlichen, 


der ſich gegen die vorſt⸗henden Anordnungen vers, 


fehlen wird, bis zu abgelegter Probe ernftlicher 
Beſſerung eine Anſtellung im Kirchendienſt zu ver⸗ 
leihen oder ihn zu einer ſolchen Anſtellung zuzulaſſen, 
aber auch gegen bereits augeftellte Geiſtliche die 
beſtehenden Geſetze und Allerhöchſten Verordnungen 
mit dem entſchiedenſten Nachdrucke zu handhaben. 
Hienach iſt ſich gehorſamſt zu achten, und es wird 
ſich des pünktlichſten Vollzugs dieſes Allerhöchſten 
Befehls verſehen. München den 23. Juni 1842.“ 
Weimar den 7. Juli. Die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen hat mit unſerm Hof die Soumer⸗ Reſidenz 
Belvedere bezogen. Am 15. d. M. wird unſer 
Großherzog mit feiner erlauchten Tochter, der Prin⸗ 
zeſſin von Preußen, eine Reiſe in die Schweiz ans 
treten. Die Großherzogin geht nach Franzensbad. 
Schwerin den 9 Juli. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Großherzog iſt ſeit einigen Tagen an den Maſern 
erkrankt, die unter günftigen Erſcheinungen hervor⸗ 
getreten, ſo daß man eine baldige Wiederherſtel⸗ 
lung erwarten kann. RER . 
. te hie 5 
Stuttgart den 6. Juli. Würtembergiſche 
Blätter veröffentlichen nachſtehende Adreſſe, wel⸗ 
che die uͤrttenbergiſche Abgeordneten-Kammer in 
Nine Oberdeutſchen Feſtungsbauten an den 
buig gerzchtet hat; ie 


„Die treugehorfamſt unterzeichneten Stände ha⸗ 


ben aus den naheren Eröffnungen, welche bei Be⸗ 
rathung der Exlgenz für Erfüllung der Bundespflicht 
der Minifter der auswättiden Angelegenheiten ihnen 
hinſtchtlich des Baues der zwei neuen Bundes Fe⸗ 
ftungen gemacht hat, vernommen, mit welch' be⸗ 
ſonderer Fuͤrſorge Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt dieſe An⸗ 
gelegenheſt ausgeführt und zu foͤrdern ſich bemüht 


* — . 
1 


haben. Je wichtiger für die Jutereſſen des Deut 


ſchen Vaterlandes überhaupt, insbeſondere aber für 
den Schutz der bei einem Kriege im Merten zunächſt 
bedrohten Staaten, die Gewißheit darüber erſcheint, 
daß der Bundes Feſtung Raſtadt und den Befeſti⸗ 
gungen im Schwarzwalde hinreichende Ausdehnung 
gegeben werde, und daß der Bau dieſer Feſtung und 
der von Ulm gleichzeitig beginne und fortſchreite, 
deſto mehr finden ſich die treugehorſamſten Stände 
verpflichtet, Ew. Koͤnigl. Moleſtaͤt ihren tſefſten 
Dank für Allerhoͤchſtihre desfallſigen landesväterlis 
chen Beſtrebungen auszudrücken und erlauben ſich, 
zugleich die Bitte anzufügen, daß Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben geruhen moͤchten, auch fernet dahin zu wirken, 
daß der Art. 4A des Bundesbeſchluſſes vom 26. März 
1841, wonach der Bau von Ulm und Raſtadt zu glei⸗ 
cher Zeit beginnen und ebenmäßig fortſchreiten folle, 
die gewunſchte Ausführung erhalte. f 
— In klefſter Ehrfurcht 

Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt a 
allerunterthaͤnigſt treugehorſamſte Stände⸗ 
5 Verſammlung 

Stuttgart den 19. Mai 1842.“ 

Aus dem Hanno verſchen. — Die Hege⸗ 
monie Preußens iſt eine Frage, die wohl kei⸗ 
nen Staat in Deutſchland näher angeht und lebhaf⸗ 
ter intereſſirt, als den unſrigen. Die Urſache Das 
von iſt leicht aufzufinden. Schon die aus alter 
Zeit ſtammende Freundſchaft der beiden Fuͤrſtenhaͤu⸗ 
ſer (man denke nur an Friedrich II. und Georg III.) 
mußte jener Frage in ihrer Beziehung auf Hannd⸗ 
vereinen eigenthümlichen Sinn geben. Dazu kommt 
die neuerdings immer ſichtbarer hervortretende Ten⸗ 
denz, Preußiſche Einrichtungen, namentlich in ſe⸗ 
fern ſie das Militairweſen betreffen, in unſer Land 
zu übertragen; ferner der Umſtand, daß in mehre⸗ 
en Provinzen (Oſtfriesland, Lingen, Eichsfeld) 
as Preußiſche Recht gilt; endlich auch die Erinne⸗ 
rung aus früherer Zeit, wo verſchiedene Gebietes 
theile des jetzigen Königreichs Hannover bald länz 
ger, bald kürzer zu Preußen gehörten. Die oͤffent⸗ 
lichen Blätter haben ſich in entgegengeſetzter Weile 
über eine Preußiſche Hegemonie ausgeſprochen. 
Einige haben ſie mit Jubel begrüßt; andere haben 
Beſorgniſſe laut werden laſſen; noch andere, die, 
wie die Allgemeine Zeitung. von - 
Charakter ſind, und heute Ja, ; 1 
haben es gar nicht gewagt, eine beftimmte Mei⸗ 
uung zu faſſen. Beſſer ift es, ſtatt zu triumphi⸗ 
ren oder wehklagen, den eigentlichen Gedanken 


x 


2 
— 


Augsburg ohne 
morgen Nein ſagen, 


— 


ey 
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einer Preußiſchen Hegemonie drelſt und klar ins 
Auge zu faſſen. Ein großer Irrthum waͤre es, 
dieſen Gedanken als eine ploͤtzliche iſolirte Erſchei⸗ 
nung zu betrachten, anzunehmen, derſelbe ſei auf 
ein gegebenes Zeichen in den Köpfen einiger Preu⸗ 
ßiſchen Politiker entſtanden und nun mit einem 
Male durch die Zeitungen zum Tagesgeſpraͤch er⸗ 
hoben. — Es ift eine alte Finte, eine wichtige 
Sache, die zu bekämpfen ſchwlerig iſt, als den Ges 
dankenſpuk einzelner Individuen darzuſtellen, waͤh⸗ 
rend fie doch in Wahrheit auf nothwendigen und 
tiefen Gründen ruht. Sehr richtig, nur etwas 
uneigentlich, hat ein Gegner Preußens behauptet: 
jene Hegemonie werde von allen Daͤchern gepredigt. 
Dieſer oberflaͤchliche Beobachter wuͤrde deutlicher ge⸗ 
ſehen haben, wenn er von den Dächern in das In⸗ 
nere der bewohnten Haͤuſer geſtiegen wäre und Blicke 
in die Bruſt der Menſchen geworfen hätte, Er 
würde gefunden haben, daß feit zwei Jahren eine 
große Umwandlung der Geiſter ſtattgefunden hat, 
oder richtiger eine ußere Thatſache geworden iſt; 
er würde ſich uͤberzeugt haben, daß Preußen oder 
deſſen Monarch keineswegs nach einem Primat in 
Deutſchland mit erobernder Hand gegriffen habe, 
ſondern daß vom Deutſchen Volke ihnen die erſte 
Stelle ſowohl in dankbarer, wie in hoffnungs⸗ 
voller Geſinnung entgegengereicht wird; er würde 
mit Erſtaunen begreifen, daß, wie die Sachen nun 
einmal ſtehen, es nur eines einzigen kuͤhnen Wurfs 
bedarf, um, ohne alle gewaltſamen Maßregeln, 
Preußen auf den Standpunkt zu erheben, welchen 
ihm ſeine Geſchichte angewieſen hat. Warum ſoll 
man Dinge laͤugnen, die Jedermann, wenn er nicht 
ein Fremdling ſeines Jahrhunderts ift, klar vor Au⸗ 
gen liegen? Was iſt es, was gegenwärtig das 
übrige Deutſchland fo mächtig und ſo erwarkungs⸗ 
voll zu Preußen hinzieht? Es iſt wahrlich nicht 
der Reſpekt vor der Preußiſchen Armee, denn dieſe 
iſt, wie die Geſchichte lehrt, wohl zu beſiegen; es 
iſt ouch nicht die Sehnſucht, mit der dermaligen 
Regierungsform, dem Landrechte u. ſ. w. begluͤckt 
zu werden; ferner nicht det Wunſch, in die Jollli⸗ 
nie zu kommen, wenn dieſer auch nicht ohne Ein⸗ 
fluß geblieben ift. Es iſt etwas ganz Anderes, 
Jeder liberale und gerechte Mann greife in ſeinen 
eigenen Buſen, und er wird dort eine Erkluͤrung 
finden; ein ſicheres Gefühl wird ihm fagen, daß 
Preußen allein vermag, die Wuͤnſche und Bedürf⸗ 
niſſe des Zeitalters dauernd ins Leben zu fuͤhren, 
und daß es den Weg, der dahin führt, bereits bes 
treten hat. Polltiſche Gaukler haben Furcht vor 

der Preußiſchen Hegemonie geaußert. Sſe haben 
ſich an den Namen geſtoßen. Preußens Macht be⸗ 

ruht auf feinen neuen Prinzipien. Wenn man diefe 


nicht fuͤrchtet, kann man ohne Sorgen ſein. Der 


Name aber laͤßt ſich leicht andern: Man ſetze: 
Hegemonie oder Herrſchaft wahrhafter liberaler 


Grundſoͤtze, Freilich werden ſich auch dagegen 


ſchlimme Feinde erheben. Dieſen rufe ich mit 
Milton zu: „Mich duͤnkt, ich ſehe in meinem > 
Geiſte eine edle und maͤchtige Nation ſich erheben, 
wie ein ſtarker Mann aus dem Schlafe, und ihre 
unbefiegbaren Locken ſchuͤtteln; mich düͤnkt, ich 
ſehe fie, dem Adler gleich, ihre maͤchtige Jugend 
erneuen und ihre ungeblendeten Augen im vollen 


Mittagsſtrahle erlaben, den lang getäufchten Blick 


reinigend und klärend in der Quelle des himmliſchen 
Lichts ſelbſt, während ſie das laute Geräaͤuſch furcht⸗ 
ſam aufgeſchreckter und das Zwielicht liebender Vö⸗ 
gel umſchwirrt, die ſich verwundern ob deſſen, was 
fie beginnt, und in ihrem neidiſchen und verworre⸗ 
nen Geſchrei eine Zukunft voll Parteiungen und 
Unruhen verkünden möchten,“ } ; 
Frankfurt den 8. Julj. Nach einem uns vor⸗ 
liegenden Schreiben des Oberrabbiners Jakub An⸗ 
tibi aus Damaskus iſt die Geſundheit dieſes 82 
jährigen Greiſes in Folge der vor zwei Jahren er⸗ 
littenen Foltergualen fo ſehr angegriffen, daß ders 
ſelbe ſich außer Stand befindet, ſein geiſtliches Amt 
weiter zu verſehen, und dieſes daher kurzlich nieder⸗ 
gelegt hat, um den Reſt ſeiner Tage in Jeruſalem 
zu verleben. Hr. Antibi iſt einer von den beiden 
der, wegen der angeblichen Ermordung des Pater 
Thomas Angeſchuldigten, welche ſich nicht (wie 7 
ihrer Leidensgenoſſen gethan) endlich durch die Tor⸗ 
tur falſche Geſtandniſſe abpreſſen ließen, vielmehr 
alle Martern ſtandhaft erlitten, ohne ſich faͤlſchlich 
für ſchuldig zu bekennen. Da Hr. Antibi bei Ge⸗ 
legenheſt jener Verfolgungen fein ganzes beſcheide⸗ 
nes Vermögen einbüßfe, fo wäre fehr zu wünfchen, 
daß der loͤblſche Eifer feiner Europaͤiſchen Glaubens⸗ 
genoſſen, welche im vorigen Jahre auf Ehrenbe⸗ 
zeugungen für die edlen Beſtrebungen der Herren 
Cremieux und Montefiore betrachtliche Summen 
verwendeten, ſich auch nun dem beklagenswerthen 
Schlachtopfer zuwendete, um dem ehrwuͤrdigen 
Greiſe die kleinen Bedürfniffe des Lebens zu verſchaf⸗ 
fen und ein vom Mangel befreites Alter zu bereiten. 
Möchten dieſe Zeilen etwas dazu beitragen 
„J l ll 
Rom den 28. Juni. (A. Z.) Die kirchlichen 
Angelegenheiten Portugals ſind, nachdem die Un⸗ 
terhandlungen glücklich angeknüpft waren, ins 
Stocken gerathen, fo daß Monſ. Capaceſui feine 
Zurückberufung verlangt hat. Eine Kardinals ⸗Con⸗ 
gregation, die deshalb verſammelt war, ſoll jedoch 
der Anſicht geweſen ſeyn, ihn zu erſuchen, ſich noch 


einige Zeit in Liſſabon aufzuhalten, um zu ſehen, 


die dortige Regierung nicht zu einer beſſerm Anz 
fe bereit ey. Ob, wie oͤffentliche Blätter 
behaupten, Defterreich feine Vermittelung angebo⸗ 
ten, ift bis jetzt Jr arg Diet bekannt. { 

in dien. a 

Bombay den 23. Mai, (Bomb. Times.) Wie 
verlautet, wurde Schach Sudſcha auf dem Wege 
zu einer Heerſchau, welche er uͤber 25,000 Mann 
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abhalten wollte, die gegen Dſchellalabad marſchi⸗ 
ren ſollten, von einem Tuppenhaufen niederge⸗ 
macht, den ihm ein abgeneigter Haͤuptling in einen 
Hinterhalt gelegt hatte. Sein Lieblingsſohn, den 
man 1 zum Schach erhob, ſoll kurz nachher 
ermordet worden ſein. Zwei ſeiner anderen Soͤhne 
haben ſich offen für unſere Feinde erklärt, und Ti⸗ 
mur Schach, das einzige uns wohlgeſinnte Mit⸗ 
glied der Familie, muß erſt das Vorruͤcken unſerer 
Armee abwarten, bevor er ſich erklaren kann. Die 
Nachricht, daß man in Kabul unſere Geißeln und 
Gefangenen, ſo wie die 300 dort zuruͤckgebliebenen 
Kranken und Are ce 7 i anfange, 
at ſich zum Gluͤck ni eſtaͤtigt. 5 
; der letzten Berichte aus Dichellala- 
bad waren dort in Folge der furchtbaren Hitze und 
der ſchmalen Rationen viele Soldaten erkrankt. 
Die Nachrichten aus Gisni ſind fpärlich 5 beſtaͤ⸗ 
tigen aber aus glaubwürdiger Quelle die Vernich⸗ 
tung des groͤßten Theiles der Beſatzung. Oberſt 
Palmer hatte, wie es ſcheint, am 26. März die 
Citadelle verlaffen und den ihm angewieſenen Wins 
kel der Stadt bezogen, als die Gaſies am 28. März 
ihn angriffen und viele ſeiner Leute erſchlugen. Die 
Häuptlinge waren, wie man vorher ſah, außer 
Stande, dieſe Fanatiker im Zaum zu halten, wes⸗ 
halb ſich der Oberſt und ſeine Offiziere unter den 
Schutz des von den Inſurgenten ernannten Gou⸗ 
verneurs Schumſchudihn begaben, bei welchem ſie 
ſich in der Citadelle und in Sicherheit befinden 
ſollen. Lieutenant Lumbden und feine Gattin, die 
einzige Frau, welche ſich bei dieſer Beſatzung be⸗ 
fand, ſuchten verkleidet zu entkommen, wurden aber 
erſchoſſen. Der größere Theil der Sipoys, welche 
die Beſatzung bildeten, iſt umgekommen; nur etwa 
400, welche in den benachbarten Thaͤlern Verſteck 
und Schutz fanden, glaubt man noch am Leben; 
einige wenige ſollen Kabul erreicht haben. 


— 
f Vermiſchte Nachrichten. 5 
Königsberg den 10. Juli. Geſtern Nachm. iſt 
Se. Exc. der Herr Finanzminiſter Freiherr v. Bodel⸗ 
ſchwingh⸗Velmede hieſelbſt angekommen. Wie wir 
vernehmen, werden Se. Excell. übermorgen nach 
Memel gehen. : 
Berlin. — Eine in vielfacher Beziehung fehr 
wichtige Entſcheidung unſerer hoͤchſten Staatsbehoͤr⸗ 
den betrifft die Frage: ob Univerſitätslehrer zu 
den unmittelbaren Staatsdienern, im Sine 
der K.⸗ O. vom 21. Februar 1823, oder in die Kar 
tegorie der Geiſtlichen und Jugendlehrer 


gehören, über deren Amts⸗Entſetzung im ade. 


miniſtratiben Wege die die K. D. vom 12. April 
1822 (G. S. S. 105) — hauptſächlich aus Ver⸗ 
anlaſſung der dermaligen Unterſuchungen gegen 
demagogiſche Umtriebe — verordnet: daß ſie, 
nicht wie diejenige der zuerſt genannten Staatsdie: 


N 


ner von der Entſcheidung des Staats-Ra⸗ 
RN 


thes, ſondern in der Regel ſchon von der Verfügung 


des vorgeſetzten Miniſteriums abhängen ' 
ſolle, und nur bei ſolchen Geiſtlichen und Lehrern, 
deren Patent vom Koͤnige vollzogen, vor der 
Einholung der Koͤnigl. Beſtätigung, ein Vortrog 
im Staats- Minifterium erfolgen müſſe? 
— Bisher war die Frage ſehr zweifelhaft geweſen. 
Als aber in einem jüngſt vorgekommenen Falle der 
Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegen⸗ 
heiten in Uebereinſtimmung mit den Miniſtern der 
Juſtiz, die erſtere Meinung für die richtige ans 
nehmend, die Sache ſelbſt dem Staatsrathe zur 
Entſcheidung vorlegte, hat ſich dieſer in gro⸗ 
ßer Majorität fürincompetent erklärt, u. 
damit zugleich ausgeſprochen, daß auch die Uni⸗ 
verſitäts⸗Lehrer gleich den übrigen Lehe 
rern und den Geiſtlichen dem in der K.⸗O. 
vom 12. April 1822 vorgeſchriebenen Vers 
fahren unterworfen wären, 

Die Franzoͤſiſche Akademie der Wiſſenſchaften hat 
merkwürdiger Weiſe als Preisſchrift eine Lobrede 
auf den Antichriſten Voltaire ausgeſchrieben. 


a Bekanntmachung. 

In dem verfloſſenen Monat Juni e. haben von 
den hieſigen Bäckern bei gleich guter Beſchaffenheit 
und für denſelben Preis die größten Backwaa⸗ 
ten geliefert: A. Semmeln: 1) Byk, Teich⸗ 
gaſſe No. 5., 2) Tomski, Breiteſtraße No. 7., 3) 
Feiler, Judenſtr. No. 3. — B. Feines Roggen⸗ 
brod: 1) Florkowski, Zawady No. 99., 2) No⸗ 
wicki, Oſtrowek No. 10., 3) Jankowski, Walli⸗ 
ſchei No. 33. — C. Mittel⸗Roggenbrod: 1) 
Mlynkiewicz, St. Adalbert No. 31,, 2) Wolff, 
St. Adalbert 33., 3) Nowicki, Oſtrowek- No. 10. 
— D. Schwarzbrod: 1) Hardege, Walliſchei 
No. 55., 2) Herſe, Walliſchei 32., 3) Rau, Krä⸗ 
mergaſſe 18. : 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vorge⸗ 
funden: A. Semmeln: 1) bei Bock, Wronker⸗ 
ſtraße No. 5., 2) Müller, St. Martin No. 64. — B. 
Feines Roggenbrod: 1) Golembiewski, Schrod⸗ 


ka No. 68., 2) Ehrlich, St. Adalbert No. 34., 3) 


Wolff, St. Adalbert 33. — C. Mittel⸗Roggen⸗ 
brod: 1) Kurczewski, St. Adalbert 14., 2) Ka⸗ 
palezynskſ, Zawady Nro. 90., 3) Oſiuskiewicz, 
Baͤckerſtraße 13. — D. Schwarzbrod; 1) Preise 
ler, Baͤckerſtraße 20., 2) Wully, Markt 73., 3) 
Wotſchke, Markt No. gg. 

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur Kennk⸗ 
niß des Publikums gebracht, daß diejenigen Bäcker, 
welche die Backwaaren unter dem Gewicht der Ta⸗ 
xen gebacken haben, zur Unterſuchung gezogen wor⸗ 
den ſind. Poſen den 7. Juli 1842. 


Koͤnigl. Polizei⸗ Direktorium. Be 


- P ame 
Auf Grund der von dem Gutsbeſitzer Ignatz 
v. Sadowski ausgeſtellten Notariats⸗ Obligation 


er 


| 
0 


8 
4 
ö 


ass: um 10 Uhr A 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor Alker im 
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vom 13. April 1820, find in dem Hypothekenbuche 
der im Schubiner Kreife belegenen freien Allodial⸗ 
Ritter⸗Güter Sluppi und Alt⸗Dombrowke, 
inclusive Wrzoſy, Rubr. III. reſp. No. 11. und 
6. fuͤr die minderjährige Teofila Roſalia Victoria 
von Sadowska 500 Rthlr., von welchen, wenn die 
Glaubigerin nach erreichtem 18ten Fahre das väter= 
liche Haus verlaſſen ſollte, 5 pro Cent Zinfen ge⸗ 
zahlt werden follen, ex decreto vom 24ſten Juli 
1823 eingetragen worden. Von dem über dieſe 
Poſt ausgeferkigten Hypotheken ⸗ Dokumente find 
nur noch die über die Eintragung auf den vorge⸗ 
nannten Rittergütern ertheilten beiden Hypotheken⸗ 
Rekognitions⸗ Scheine vom 24ſten Juli 1823 vor⸗ 
handen. Die mit dieſen Hypotheken-Rekognitions⸗ 
Scheinen verbunden geweſene, mit der Eintragungs⸗ 
Regiſtratur des Hypotheken⸗Buchführers d. d. Brom⸗ 
berg den 24ſten Juli 1823 verſehene Notariats⸗ 
Obligation vom 13ten April 1820 iſt dagegen ver⸗ 
loren gegangen. 

Der gegenwärtige Inhaber der eingetragenen 
Poſt, der minderjährige Franz Xaver von Kobylin⸗ 
Ski hat durch den ihm beſtellten Kurator die Amor⸗ 
tiſation der verloren gegangenen Obligation bean⸗ 
tragt. Demzufolge werden alle Diejenigen, welche 
an die eingetragene vorbezeichnete Poſt von 500 Rtlr. 
und die darüber ausgeſtellte, mit der Eintragungs⸗ 
Regiſtratur des Hypotheken-⸗Buchfuͤhrers d d. Broms 
berg den 24ſten Juli 1823 verſehene Notariats⸗ 


Obligation vom 13ten April 1820 als Eigenthümer, . 


Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs-Inhaber 
Anſprüche zu machen haben, aufgefordert, in dem 
auf den 5ten Oktober d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr 
anberaumten Termine vor dem Deputirten Herrn 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor von Vangerow im 
Geſchafts⸗Lokale des unterzeichneten Ober-Landes⸗ 
Gerichts zu erſcheinen und ihre Anfprüche anzumel⸗ 
den. Bei ihrem Ausbleiben haben fie zu gewärtis 
gen, daß fie mit ihren Anfprüchen werden präffus 
dirt werden und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 
Bromberg den 13. Mai 1842. 8 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht. 


Edietal 9 . 
Ueber den Nachlaß des Wladislaus v. Ro⸗ 
koſſowski, geſtorben zu Korskwy den Aten No⸗ 
vember 1840, iſt heute der erbſchaftliche Liguida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüͤche ſteht 
am 27ſten Oktober c. Vormittags 


Partheienzimmer an. 8 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanſgen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feine Forderungen nur an dasjenige, was 


nach Befrledigung der ſich meldenden Gläubiger von 


der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Pleſchen den 23. Juni 1842. 5 N 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Die Lieferung der ſteuerfreien Victualien für die 
auf Fort Winiary kaſernirte Mannſchaft des 2fen 
Bataillons 18ten Infanterie⸗Regiments, als: circa 
350 Centner Fleiſch, 1500 Schfl. Kartoffeln, 230 
Scheffel Erbſen, 120 Schfl. Graupe, 60 Scheffel 


Bohnen, 40 Schfl. Hirſe, 35 Schfl. Mohrruͤben, 


50 Schock Weißkraut, ſoll für den Zeitraum vom 


Aften Oktober c. bis dahin 1843, alſo auf 1 Jahr, 


entweder im Ganzen, oder auch a) das Fleiſch, b) 
die Kartoffeln, und c) die geſaminten Gemüfe an 
3 verſchiedene Lieferanten und zwar an den Mindeſt⸗ 
fordernden contractlich verdungen werden, wozu eln 
Termin auf den öten Auguſt c. Vormittags 
10 Uhr im Speifefaal des Fort Winiary links an⸗ 
beraumt iſt, bei welchem nur cautionsfaͤhige Lies 
ferer zugelaſſen werden koͤnnen. i 5 ; 

Die nähern Kontrakts⸗Bedingungen Fönnen fägs 
lich von heute ab in der Wohnung des Lieutenant 
Grunwald, Fort Winiary No. 70., Vormittags 
eingeſehen werden. 

Poſen den 6. Juli 1842. a ; 
Die Menage⸗Kommiſſion des 2ten Bas 


„taillong 18ten Snfanterie-Regiments,. 


"Rabat: Auktion. 


Donnerſtag den 28. Juli Vormittags 
10 Uhr ſollen auf dem Saale des Stadt-Waage⸗ 
Gebäudes fur Rechnung eines auswaͤrtigen Hauſes 
4 Ballen Hollaͤndiſcher Blaͤtter-Tabak in Ballen 
von circa 4 Ctr. meiſtbietend gegen baare Bezah⸗ 
lung in Pr. Cour. öffentlich verkauft werden. 

Poſen den 15. Juli 1842. 5 

An ſch ü tz, i 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Komm. 


reiwillige Subhaſtation. 

Kr hier auf MA alten Markte in ber Mittels 
Gaſſe unter No. 27. und 28, belegene Grundſtück, 
fol Mittwoch den 20ften d. M. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr im Bureau des Unterzeichne⸗ 
ten im Krauſeſchen Haufe am Wilhelmsplatze, 
wo auch täglich von 8 — 10 Uhr des Vormittag 
die Bedingungen eingeſehen werden koͤnnen, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen den 6, Juli 99 755 5 : 


fü, 855 
Hauptmonn a. D. und K. Aukt.⸗Komm. 
ARRAY UUAANND 
2 Ein Lehrling, beider Sprachen maͤch⸗ 
fig, wird geſucht. 6 5 
Der Deſtillateur J. Krotofil, 
Waſſerſtraße No. 13, 


SNN NN ο⏑⏑πον οονννοονοε οννννν 
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Ein geſchmackvoll und bequem eingerichtetes SR a 
3 beſtehend aus 4 heizbaren Zimmern, 2 i Circus. 
1 Entrée, 1 Alkoven, 1 Rüde, 3 Bodenkammern, £ Heute iii 
2 Kellern und 1 Stall, ſteht vom ſten Oktober d. 5 3 16. Juli zunesfenmal: 
J. bis den ſten April 1843 zu vermiethen, wes⸗ a 25 Juliz ‘ 
halb ich mir erlaube, Herrſchaften, welche, ihren Fra Diavolo, 
Winteraufenthalt in neh nehmen BEE oder: 
ders darauf aufmerkſam zu machen. u ann 5 
ſolches Be Art u 3 Jahre vermiethet Das Gaſthaus 
werden. Dos Nähere bei c zu Terracing. 
Borunhagen, Bäcker⸗Straße No. 13. Große Pantomime in 
16 Scenen mit Ge⸗ 
fechten und Tänzen zu 


Handlungs⸗Laden, nebſt Remiſe und N 
Pferde und zu Fuß. 


— D 


zwei großen Kellern, unter No. 14, Breslauerſtr., se 
Michaeli d. J. vermiethen. 8 a 
find von Michaeli d 3. zu ber m Zugleich erlaube ich mir ergebeug anzu⸗ 


36 Flaſchen Wildunger Brunnen friſcher Füllung, zeigen, daß Mittwoch den 20. Juli unwiderruf⸗ 
ſind wegen Abreiſe billig abzulaſſen und zu erfra⸗ lich die letzte Vorſtellung ſtattfindet, und bitte 


gen bei Madame Marcus am Markt No. 8. ich, mich in dieſer kurzen Zeit noch mit recht zahl⸗ 
Fach ee e Ae Beittoff, 


zu ſehr billigem Preiſe. Schoͤne Zitronen, Stud 
zu 9 Pf. Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße und Markt⸗ Ecke Nr. 1. 


Montag den ISten: Hammel⸗, En: 
8 ten 1 n er⸗ 
gebenſt einladet? Mitte Ammee mann, f 
= I en e Nr 28. Sonntag den 17ten d. M. Nachmittags um 
—— — — 4½ Uhr zum letzten Male, (bei ungünſtiger 
In ſchuldiger Beantwortung der Witterung am folgenden Tage zu derſelben Stunde) 
bei mir eingegangenen Nachfragen, wird Unterzeichneter hier Orts einen Schnell-Lauf 
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß die Aufſtellung von der Bernhardiner-Brücke bis nach dem Eich: 
von Berlin im Hotel de Dresde unabänderlich walde, zwei Mal hin und zurück, in 56 
nur noch bis Sonntag den 17ten d. Mts. für den Minuten zurück legen. Um vielen Beſuch 
Preis von 2, Sgr. zu ſehen iſt, und Montag nicht bittet M. Wolff, 
mehr geöffnet wird. Kunſt⸗ und Schnelllaͤufer. 


II” 
halten, Beſte ſaftreiche Meſſinger ſüße Apfelſnen a a 
be Bilkonen Meine Menagerie am 


Kämmerei⸗Platz iſt bis Dien⸗ 
ſtag den 19ten d. Mts. zum 
Letztenmal zu ſehen, um zahl⸗ 
n kelchen Beſuch ich noch erge⸗ 

benſt einlade. J. Scheerer. 


e — . 


Ra m Sonntag den 1Jten Juli 4842 In der Woche dom 
: ea wird die Predigt halten: 8. bis 14. Juli 1842 find: 
R 3 geboren: geſtorben: ] getraut: 
ir Vormittags. Nachmittags. mann. weist, | Paare? 
N wen sh 8 | 1 ih 8 «naben.] Mädch. Gehl. Gicht] Paare: 
1 8 en € TER — 5 zn 
Epangel. Kreuzkirche. Hr. Superint. Fiſcher Hr. Cand. Neuß. 3 a4 — 
Evangel. Petri⸗Kirche[ ⸗Conſ R. Dr. Siedler 5 N ö 24 % Fee 5 
. ö (Abendmahl,) . ; 
Garniſon⸗Kirche „Div. ⸗Pred. Simon W Pe 2 2 
Domkirche „Pon. Wieruſzewski SB 4 5 3 
Sadat = Dekan Zeyland ! — 2 1 — 
t. Adalbert⸗Kirche ] ⸗Manf. Celler — 4 3 1 
St. Martin⸗ Kirche robſt v. Kamienski = 1 5 — 


1 EUER? Kirche. - räbend. Grande | = Präb. a randke 
Sominik. Kloſterkirche = Praͤb. Scholtz 3 
} N = Eler, Dydynski 


| 


Ali tsel»» 


— 


a Summa 1 15 (16 


* 
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